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Fortsetzung III.

Vier volle T ag e  hat sich die gesam m te ga- 
lizische P resse  und  m ehrere bedeu tende T ag es­
jou rnale  von ausw ärts m it dem  sensationellen 
M onstre - C orruptionsproces ' »C ultusrepräsentanz 
con tra  Ch. N . R eichenberg , R edac teu r de r S p ra ­
wiedliwosc« beschäftigt, und  nachdem  derselbe 
du rch  die E rk lärung1 des Dr. H orow itz, dass die U m ­
lage aufgehoben wird, abgeschlossen wurde, g lau b te  
man, dass der Cultusganew  sein M andat, welches 
auf dem  D om esticalsteuer-B etrug  ^beruht, n ieder­
legen wird, und  die V erhältnisse in der hiesigen 
C ultusgem einde einer gedeihlichen R egelung  an- 
hejm gegeben  w ürden. Allein zu r allgem einen 
E m p ö ru n g  de r h iero rtigen  jüd ischen  B evölkerung 
und zum Theile  der christlichen Intelligenz, wel­
che den G egenstand  m it S pannung  verfolgten, hat 
de r Dr. Leon H orow itz, w elcher am 14  Jun i 1897 
im G erichtssale die E rk lä ru n g  abgegeben  hatte, 
dass die U m lage in de r hiesigen G em einde über­
flüssig sei und dass e r  sich bem ühen werde, diese 
abzuschaffen, zwei T ag e  darauf eine S itzung  des 
uncom pleten  und  illegal functionirenden V orstan­
des einberufen, auf welcher de r Baschluss gefasst 
wurde, der k. k. S ta tthaltere i ein S ta tu t m it Bei­
beha ltung  der D om esticaisteuer zu r G enehm igung  
vorzulegen. U n d  derselbe D r . Leon H o ro w it{, 
d e r  von  H irsc h  Landau , e r n a n n te  P rä s id e n t, 
w elcher a m  14 J u n i  18 cg  im  G erich tsaa le  die  
oben c itir te  E r k lä r u n g  abgegeben ha tte , h a t  es 
m i t  s e in e r  E h r e n h a ft ig k e i t  ve re in b a r t g e fu n d e n ,  
diese S ta tu te n  m i t  s e in e r  U n te r sc h r ift  versehen ,

h ies ig end e r  k . k . 'Landesbehörde d u rc h  den  
M a g is tr a t  girr B e s tä t ig u n g  vorlegen 411 la ssen .

So  h a n d e lt  e in  M a n n ,  w elcher ü b er  e in  
D u tg e n d  E h re n s te lle n  v e r fü g t u n d  w elcher es 
vo r d e r  leig ten  R e ic h sra th sw a h l g e g la u b t ha tte , 
dass  es ih m  g e lin g e n  w ird , d u rch  d ie  M a c h e n ­
sc h a ften  des H irsch  L a n d a u , e in  A b g e o rd n e te r  
{ it  w erden . W e n n  e in  P rä s id e n t, e in  S e h /il-  
rattr, e in  G e n te i m e n  u n d  noch d a g u  J u r is t ,  ü b er  
g erich tlich e  A b m a c h u n g e n  h in w e g g e h t, w ie h ä tte  
sieh  d iesb ezü g lich  d a s g e m e in e  P u b l ik u m  gu  
b en eh m en  ? U n d  d ieser  P r ä s id e n t so ll m i t  se i­
n e m  T h u n  u n d  Lassen  a llen  B ü r g e r n  d e r  G e ­
m e in d e  vo ra n leu ch ten  ? ?

Ist das nicht ein schreiender N epotism us, 
dass, weil D r. L eon H orow itz einen C hirurgen 
zum  Schw iegersöhne bekom m en h a t, w urde 
gerade , nachdem  dieser Schw iegersohn R uhm  
b ra u c h t, je tz t im  th ieäigen israelitischen Spi- 
tale m it grossem  K ostenaüfw ande eine A bthei 
lung  für C hirurg ie  geschaffen und d e r B illroth, 
respective de r L eiter d ieser A b the ilung , ist 
H e r r  Dr. W achtel, der Schw iegersohn des P rä ­
sidenten D r. L eon Elorowitz. A ber es ist noch bei 
dem  allein n icht geblieben, H irsch  L andau  m uss 

d o c h  auch die B eute theilen, auch e r ha t einen 
D octo r in der Fam ilie, einen leiblichen Sohn, 
einen K inderazt, d aher w urde auch für diesen 
eine W erkstatt, eine ganze A btheilung, im jüd ischen  
Spitale  auf K osten d e r K rak au er G em einde, d e r 
arm en Ju d e n , die daselbst leben , geschaffen. 
D ieses illegale P räsiden tenpaar wird d a  den V or­
w urf des N epotism us nicht etw a abschütteln , dass 
deren Schw iegersohn ■ und Sohn vielleicht g ra tis  
da  a rb e ite n ; diese zwei A btheilungen  w urden d i­
rec t für den .Schwiegersohn des P räsiden ten  und
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den Sohn des C ultusm achers geschaffen. Beweis 
dessen hat die R epräsen tanz a u f die B esetzung 
d ieser 2 Posten  keinen C oncurs ausgeschrieben, 
sondern  solche m it den Ihrigen  besetzt. W enn 
der D r. H orow itz es g laubt, dass die N ichtzu- 
ha ltung  seiner im G erich tssaale abgegebenen  E r ­
k lä ru n g  und  der neue schändliche N epo tism us unge­
straft vorüberlaufen  w erden, so ist er in einem  g e ­
waltigen Irrthum e, wir w erden ihn, wie den C ultus­
ganew  und deren ganze B ande dem nächst durch  das 
österreich ische P arlam en t eines Bessern belehren 
u n d  wenn m anche m assgebende F äcto ren  m it­
betroffen w erden, bedauern  wir lebhaft, der zwan-«
zig jährige B etrug  in der h iesigen C ultusrepräsen­
tanz ist am 10, 11, 12 und  14  Jun i vor dem 
S chw urgerich te  nachgew iesen worden und  diese 
F ak toren  hätten  längst die Pflicht zu handeln 
und  sie haben  es, h ier in O esterreich , in einem  
R echtsstate , unterlassen, daher m öge d e r öffentli­
che R aub, de r Schw indel und  .der B etrug  in der 
h iesigen  C ultusrepräsentanz durch  das Oeffentlich- 
ke itsrech t des Parlam entes w eltberühm t werden, 
w odann unsere  G em einde von den V ergew altigern, 
A usbeu tern  und B edrängern  sicher befreit wird.

Zu dem Zionisten-Congresse.

Im A ugust 1 8 9 4  haben wir in unserem  
B latte einen A rtikel un ter de r U ebersch rift „N a­
tionaljuden“ veröffentlicht; d ieser A ufsatz verfolgte 
das Ziel, im K reise  unserer L eser die Zw ecklosigkeit 
und  U ndurch füh rbarke it des derm aligen  P ro g ra m ­
m es de r Zionisten, welches die C oncen trirung  aller 
Ju d en  in Palästina sich vor A ugen  hielt, nach­
zuweisen.

D ie A rgum ente, welche wir im besagtem  A rti­
kel gegen  den „Judenstaat-Z ionism us“ ins Treffen 
führten, haben dazum al im L ager d e r Zionisten 
wie die G eschosse von T hurm kanonen  gewirkt. 
ATiele B lätter, welche es für rich tig  erachteten, die 
W irksam keit de r Zionisten zu bekäm pfen, haben 
unsere  A usführungen  m it den nöth igen  Glossen 
versehen, gedruck t. D ie zionistischen O rgane  da­
gegen , die unsere  A rgum en te  auf das A llerge­
ringste  n icht w iderlegen k o n n te n , haben  ihr 
M üthchen an S chreiber dieses blos m it Schim pfe­
reien gekühlt. A ber m it d e r Zeit sind die Zio­
nisten .selbst zu r Erken ntniss ge lang t, dass ihr in 
R ede stehendes P rogram m , die G rün d u n g  eines 
jüd ischen  R eiches in Palästina, in AVirklichkeit 
ein U nding, eine U top ie  sei und  sie änderten  un­

bem erk t das Ziel ih re r B estrebungen dahin, dass 
unser V aterland  P a lästina  m it unseren G laubens­
genossen m öglichst n u r  colonisirt werde, welchen 
A nstrengungen  d e r Zionisten je d e r  V ernünftigden­
kende nu r beipflichtete und d e r Z ionism us begann 
in K reisen E in g an g  und  Sym pothie zu gew innen, 
welche von solchem  m it dem  ursprünglichen  „Ju- 
clenreich-Program m e, nichts hören wollten. E s  
h errsch te  einige Zeit auf dem  G ebiete des Zio­
nism us eine L autlosigkeit und  H e rr  D r. T heod r 
H erz l war derjen ige , w elcher den beruh tig ten  
Z ionisten m it seiner B roschüre, „D er Ju d en staa t“ 
neuen Zündstoff zuschleuderte. N ich t der Inhalt 
d e r H e rz lic h e n  B roschüre, w ar die U rsache  der 
N eubelebung  des Zionism us, diese w ar einzig und 
allein die Person  des D r. H erzl, der M itarbeiter 
dei N. F. P resse  ist und  w elcher m it seinem  
zionistischen Bekenntnisse, d e r Idee des Zionism us 
welche im A bsterben  begriffen war, zu r AVieder 
be lebung  verholfen habe.

D ie B roschüre  des . D r. H erzl selbst hat 
n ich t einm al bei den Zionisten eine ernste W ir­
kung  hervorgerufen, diese konnte  n u r als stylisti- 
sches M eisterw erk b e trach te t werden, aber die 
Idee de r G rü n d u n g  eines Judenstaa tes w ird von 
den Zionisten allein nunm ehr als eine U topie be­
trach tet. W ir  haben d ieser B roschüre, welche an 
und  für sich die L age der Juden  treffend und  
erschöpflich  behandelte, dessw egen keine A uf­
m erksam keit in unserem  O rgane  gew idm et, weil 
das P ro jec t zu r L ösung  de r Judenfrage, die 
G rü n d u n g  eines Judenstaates, alles Inhaltreiche 
und W erthvolle  in d ieser Schrift, in das R eich  
d e r Phan tasm agorie  versetzte und  für eine ernste 
und w ürdige B esprechung  unfähig m achte. U n d  
das dem  so ist, beweisen die einige A usführungen , 
welche H e rr  D r. H erzl selbst auf dem  Zionisten- 
C ongresse in Basel m achte  und  die wie folgt lauten:

W e n n  w ir  n u n  a n n e h m e n , d a ss  es n e u n  
M illio n e n  J u d e n  g ib t  u n d  d a ss  es d e r  C o lo n i-  
sa tio n  g e lä n g e , jä h r l ic h  z e h n ta u s e n d  P erso n en  
in  P a lä s tin a  a n g u s ie d e ln , so w ill de d ie Lösu  n g  
d e r  J u d e n fr a g e  n e u n h u n d e r t  J a h r e  in  A n s p r u c h  
n e h m e n . D a s  s ie h t u n p r a k tis c h  a u s .

W ir können dem  noch zufügen, dass das Ju ­
denthum  sich im V erlaufe von neunhundert Jah ­
ren in d e r Seelenzahl verdreifachen kann und 
m üsste d ie A nsied lung  aller Israeliten in P alästina 
2 7 0 0  Jah ren  dauern , das ist 900  Jahren  m ehr 
als von de r Zeit d e r Z erstö rung  des zweiten T em ­
pels. H e r r  D r. H erz l ist d aher von der Idee der
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G rü n d u n g  des Judenre iches aus m athem atischen 
G ründen  abgekom m en und  nunm ehr lässt sich 
üb er diesen V orkäm pfer für das H eil seiner G lau­
bensbekenner ein ernstes W o rt reden und  zwar 
beginnen wir m it der H erv o rh eb u n g  des V er­
dienstes, welches sich H e rr  D r. T h eo d r H erzl, 
m it dem  Z ustandebringen des Zionisten-Con- 
g resses um  die Judenheit erw orben hat. Zwar 
ha t d ieser erste C ongress nichts W esentliches g e ­
leistet, oder E ntw icklungsfähiges bestim m t, der 
K ern  liegt noch in der Schale, aber d e r A nfang  
zur E n tscha lung  dieses K ernes ist gem ach t und 
wenn der Zionism us Bahnen betreten  würde, 
durch  welche n ich t blos in der T heorie, sondern  
in de r P raxis für die arm en Juden  was geleistet 
w erden würde, diesfalls w ird die G eschichte der 
Jnden vom  E n d e  des neunzehnten Jah rhunderts  
die T ag e  in Basel als denkw ürdige bezeichnen. 
U nd  welche Bahnen die Zionisten un ter F ü h ru n g  
des Dr. T heod r H erzl einzuschlagen hätten, werden 
w ir uns erlauben im nächstfolgenden, den Zionisten- 
C ongress betreffenden A rtikel, (in unserer U nm ass­
geblichkeit), anzugeben. Ch. N. R.

Wie’s in — Jerusalem aussielit.
(Interressantos Interview).

D as »B udapester T agb latt«  b rin g t folgendes 
Interview  eines seiner M itarbeiter m it einer soeben 
aus Jerusalem  eingetroffenen Persönlichkeit, das 
von allgem einem  Interesse sein dürfte. E s  ist dies 
D r. G r ü n h u t ,  D irec to r einer neuen deutschen 
Schule in Jerusalem . D as Interview  ha tte  im W e­
sentlichen folgenden Inhalt:

—  H alten  Sie, H e rr  D octor, P alästina über­
haup t für ein Land, das eine g rö ssere  Colonisa- 
tion vertragen  w ürde ? Las man doch in der neuern 
Zeit im m er, dass d e r Boden ste in ig  und un fruch t­
b a r sei.

—- D a s  i s t  e i n  t o t a l e r  I r r t h u m ,  we­
nigstens was die heu tigen  V erhältn isse an belangt. 
P alästina w ar allerdings durch  zwei Jah rhunderte  
unfruch tbar, denn so lange ist de r schon in der 
Bibel erw ähnte Spätregen  (H erbstregen) ausge­
b lieben ; seit einigen Jah rzehn ten  aber ha t sich 
derselbe m erkw ürdigerw eise w ieder alljährlich ein­
geste llt.-A usserdem  g ib t es daselbst einen so s ta r ­
ken Thaufall, dass m an, wen m an A bends einen 
längern  S paziergang  m acht, ganz du rchnässt nach 
H ause  kom m t. D ieser T h au  ersetzt durch  sieben 
M onate den Regen, und  w ährend d ieser sieben 
M onate reifen alle Früchte.

—  U n ter solchen U m ständen  sollte m an 
m einen, dass das Leben daselbst ein seh r gu tes 
und  bequem es sei und doch lauten alle B erichte 
dahin, dass die A rm uth  deiselbst eine yrosse ist.

—  D as ist leider wahr, deran  trä g t aber 
n icht das. L and die Schuld, sondern  die speciel- 
len V erhältnisse. N am entlich  die Juden  leben d a ­
selbst in schrecklicher A rm uth  und  können sich 
nu r durch  die ihnen von europäischen G laubens­
genossen zukom m enden A lm osen erhalten.

W ie viele Juden  g ib t es in Jerusalem ?
—  D reissig tausend , w ährend die A nzahl der 

E inw ohner ü berhaup t fünfzigtausend beträg t. Von 
diesen dreissig tausend  sind vielleicht v ierhundert 
spaniolische und  d re ihundert sogenannte  askena- 
sische Fam ilien in der Lage, sich selbst zu e r­
ha lten ; alles andere  leb t von den erw ähnten 
Alm osen.

D araus w ürde sich ergeben, dass die lu­
den daselbst zu r A rbeit ü b erh au p t unfähig sind.

D as dem  nicht so ist, beweisen zehn 
jüd ische  A ckerbaucolonien in Lande, die floriren 
und  den zwei grossen  deutschen Colonien daselbst 
erfo lgreiche C oncurrenz m achen.

E s sind also auch deu tsche nichtjüdische 
Colonien daselbst ?

—  Ja, wie ich eben sagte, zwei. Ich weiss 
nicht, wie das kom m t, aber die E inw anderung  
erlauben die T ürken  n u r den D eutschen  und 
Russen, w ährend alle anderen  E u ro p ä e r  blos auf 
einen M onat g ü tig e  A 'ufenthaltsscheine im L ande 
erhalten  können. Beinahe die gesam m te Industrie  
und  A usfuhr ist heu te  bereits in den H änden  de r 
D eutschen.

—  W elches sind die L andessprachen  ?

—  A rabisch  und  H ebräisch , das reine Schrift­
hebräisch, welches schon die kleinen K in d er d a ­
selbst sprechen. In den jüd ischen  Schulen, - auch 
in denjenigen, welche von E u ropäern  gele ite t 
werden, ist das H ebrä ische  die U n terrich tssp rache; 
es erscheinen in Jerusalem  zwei T ag eb lä tte r und 
in Jaffa eines in heb rä ischer S prache und  auch 
eine ziem lich starke hebräische L ite ra tu r g ib t es 
daselbst, sowie h ervo rragende  jüd ische  G elehrte.

—  W ie ist das V erhältniss de r Berölkeruna: 
zu den Juden  ?

—  S e h r  g u t .  D ie A raber, welche h ier die 
herrschende Classe sind, be trach ten  die Juden  als 
B rüder; nam entlich haben dieselben durch  den 
letzten K rieg  viel in den A ugen d e r M oslem s 
gew onnen, weil sie treu  zum  Sultan hielten. Ue-
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b rigens gen iesst de r europäisch gekleidete M ensch 
daselbst g rö sse r A chtung, weil m an weiss, dass 
e r  u n te r ausländischem  .Schutze steht.

—  G ib t es auch  österreichische Juden  in 
Je ru sa lem ?

—  V ierhundert Fam ilien m it ungefäh r zwölf­
h u n d e rt Seelen. A uch sie sind f u r c h t b a r  a r m ;  
die ärm sten aber sind die m arokkanischen Juden, 
die in einem  E lende leben, das jed e r B eschrei­
b u n g  spottet. Sie leben in w ahren M auerlöchern, 
zusam m engedräng t, von kaum  einem  G ulden m o­
natlich, de r auf jed e  Person  aus den Sam m lungen 
entfällt. E s  ist g eradezu  ein Jam m er.

—  'U m  die M auer des alten salom onischen 
Tem pels, um  die G räber d e r P a tria rchen  sehen 
zu können, dafü r hungern  und  darben  T ausende 
ihr ganzes L eben  lang.

—  U n te r solchen U m ständen  g laube  ich 
nicht, dass die zionistischen B ew egung eine be­
sondere  A ussich t auf E rfo lg  hätte. M einen Sie 
n ich t auch, H e rr  D o c to r?

—  D e r E rfo lg  w äre nicht unm öglich, wenn 
die Juden  w ollten; ab e r ich glaube, dass n icht 
viele nach P alästina gehen  m ö c h te n ...

D e r S chu ld irec to r aus Jerusalem  m einte, de r 
H aup tfeh ler des zionistische P rog ram m s sei der, 
dass Leute, die etwas haoen, ü b erh au p t n icht zu 
b leibender N iederlassung  nach P alästina  kom m en 
w ürden, w ährend Leute, die nichts haben, blos 
d ie  A nzahl d e r  von A lm osen L ebenden daselbst 
verm ehren  w ürden, d a  eine L andauftheilung  so 
ba ld  doch  n ich t m öglich wäre.

LOCAI^ANGE LEGEN II EITEN.

Die geganwete halbe M illion. Der hierortige Cul- 
tusganew hat, seit er im oeffentlichen Leben die Dieb­
stähle verübt, eine ganze halbe Million Gulden gegan- ; 
wet (gestohlen).

Dieser Parch müsste das Alter eines Metüsälem 
erreichen, um nur für den hundertsten Theil seiner 
strafwürdigen Handlungen in Wisnicze büsseri zu kön­
nen, zumal es notorisch zu beweisen ist, dass der Cul- 
tusganew in Krakau einige Personen ins Grab gejagt 
hat und somit die Vernichtung von Menschenleben am 
Gewissen trägt. Dieser Schurke eines Cultusganew geht 
dennoch auf freien Fruss herum und bekleidet Ehren­
stellen —- und das geschiet in Krakau, in der alten 
Wawelstadt, welche dem Staate Oestreich gehört.

W adowice, den 5 Septem ber 1897. Heute wurde 
hier die W ahl von drei Vorstehern der hiesigen Cul­
tusgemeinde vorgenommen und sind die Herren Dr. 
Isidor Daniel, Israel Huppert und A. Goldmann mit 
überwiegender Majorität gewählt worden.

Verlobung. Herr Josef Gottlieb, Inhaber der Firma 
E. Gottlieb hier, hat sich mit Fräulein Regina Buch 
aus Rzeszow v e r l o b t .

Verlobung. Herr Adolf Deiches hat sich mit Fräu­
lein Franciska Vorzimmer, Tochter des Heren Jonas 
Vorzimmer hier, v e r l o b t .

Lemberg, den 15 September 1897. Heute fand 
hier die Vermählung des Herrn Dr. M. Munk aus 
Altona mit Fräulein Paula Rokach, Tochter des Herrn 
Samuel Rokach, statt.

Zu dieser Trauung sind hier einige Persönlichkei­
ten aus Deutschland, darunter Dr. Hirsch Hildesheimer, 
Eigenthümer und Redacteur der »Jüdischen Presse«, 
ein getroffen.

A n m e r k u n g  d e r  R e d a c t i o n ,  H err Dr. 
Hildesheimer hat auf seiner Durchreise hier zum Be­
suche des Herrn Rabb. Dr. Samuel Landau, M ontag 
den 13 d. M. geweilt.

CORRESPO N D EN ZEN .

Paris, 20. August. Die V e r f o l g u n g e n  denen 
die J u d e n  in  P e r s i e n  ausgesetzt sind, haben, wie 
bereits gemeldet, die Intervention Frankreichs, Englands 
und Amerikas hervorgerufen. Darauf ist wohl auch die 
folgende Ordonanz des Schahs zurückzuführen, welche 
die Sicherheit seiner israelitischen Unterthanen garan- 
tiren soll:

»Damit die verschiedenen dem Scepter des Schahs 
unterworfenen Nationen in Frieden mit einander leben 
wird den Muselmännern verordnet, dass sie ihre Ver­
folgungen gegen die Juden aufgeben und diesen kein 
unterscheidendes Zeichen anheften. Alle Diejenigen sol­
len streng bestraft werden, welche sich Misshandlungen 
gegen unsere nichtmuselmännischen Unterthanen er­
lauben oder welche Schranken aufrichten wollen zwi­
schen Diesen und Jenen. Alle Gouverneure sind ange­
wiesen, diese aus der höchsten Autorität hervorgegangene 
Ordonanz zu veröffentlichen, damit Jeder den Schutz 
des Gesetzes geniesse. Denn ein Jeder hat sich dem 
edlen Herzen und dem souveränen Willen des Schahs 
zu unterwerfen.«

Das Central - Comitee der Alliance israelite ist 
ausserdem bereits benachrichtigt worden, dass die per­
sische Regierung mit voller Energie für die Sicherheit 
der Israeliten von Teheran, welche durch die Anhänger 
des Moliah Rihan Allah bedrängt werden, eintreten 
und erforderlichen Falls das jüdische Quartier durch 
ihre Truppen schützen werde, l.eider war die Freude 
über diesen Erfolg nur eine kurze. Denn unmittelbar 
darauf erhielt das Central- Comitee von seinem Korres­
pondenten in Bagdad folgende Mittheilung:

»In Hamadan, wo eine grosse jüdische Gemeinde 
existirtj hat die Ordonanz des Schahs den wilden Hass 
der Mollahs nur noch mehr geschürt. Durch Anschläge 
in den Moscheen haben sie die Getreuen aufgereizt, 
am 20. Moharem d ie  J u d e n  d e r  S t a d t  n i e d e r -  
z u m e t z e l n ,  Die Letzteren haben vorläufig den Hass 
ihrer Gegner dadurch beruhigt, dass sie ihren Priestern
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die geforderte Summe von 15000 Mark bezahlten. In 
Kirmandschah sind unsere Glaubensgenossen noch nicht 
sehr beunruhigt worden. Sie sind klugerweise während 
der drei grossen Trauertage des Moharem in ihren 
Häusern verblieben. Der Fanatismus der Schiiten wurde 
durch die Ermordung einiger Sunniten befriedigt. Es 
geht das Gerücht, dass in Schiras die Muselmänner 
zwanzig Israeliten ermordet und drei Synagogen an­
gezündet hätten. Unsere Glaubensgenossen sind in be­
ständiger Angst. Mollali Rihan Allah, welcher der A n­
stifter der neuen Anschläge gegen die Juden war, hat 
in alle Provinzen Befehle geschickt, dass man seine 
ersten Entscheidungen aufrecht erhalten und die Aus­
führung des Dekrets des Schah womöglich verhindern 
soll. In Haaadan sind die Gemüther noch sehr erregt, 
und die Juden fürchten für ihr Leben.«

Hoffentlich gelingt es den vereinten Vorstellungen 
der Europäischen Mächte, die ernsten Gefahren, welche 
unsere Glaubensgenossen bedrohen, noch rechtzeitig zu 
beschwören. — Auch die hiesigen jüdischen Blätter 
beklagen es lebhaf, das Keiner der Abgeordneten und 
Senatoren unseres Glaubens in der Kammer1 das W ort 
für die Rechte der verfolgten und vielverleumdeten 
Juden in A lgier ergriffen habe. Genau dasselbe haben 
die jüdischen Blätter in Oesterreich vor einigen W o­
chen anlässlich der Interpellation über die Excesse von 
Chodorow beklagt. Die mehr wie fadenscheinige A us­
flucht solcher Parlamentarier, dass sie Abgeordnete des 
ganzen Volkes, nicht aber einzelner Gruppen oder Con- 
fessionen seien, widerlegt sich von selbst. Mit recht 
weist man in Frankreich auf das Beispiel jenes protes­
tantischen Pastors hin, der . mit gerechtem Eifer für 
seine von Georges T h i e b a u  d und anderen angegrif­
fenen Glaubensgenossen in der Kammer eingetreten sei. 
Und in Deutschland kann wohl auf das Vorbild des 
Centrums hiegewiesen werden, das ja in erster Reihe 
•der Vertheidigung seines Bekenntnisses seine Entsteh­
ung verdankt. Mit voller Anerkennung muss es hier 
ausgesprochen werden, dass Dr. B l*o c h Wien, so lange 
■er im Reichstage war, mit einem Mannesmuthe für die 
Rechte der Juden eintrat, wie noch kein Abgeordneter 
vor ihm. Leider hat sein Beispiel nirgends Nacheiferung 
geweckt.

Odessa, 26. August. Wie wir dem Berichte des 
Fabrikinspektörs des Gouvernements Cherson über die 
Eabrikthätigkeit der Stadt Odessa entnehmen, gehören 
von 410 Fabriken 153, also 38' Prozent jüdischen Be­
sitzern, darunter sechs Baumwollwaaren-, drei Zucker-, 
acht Tabak-, acht Cigaretten-, zwdlf Mineralwasser-Fa­
briken, sechszehn Druckereien, sieben Destillationen. — 
Eine interessante Petition ist den Provinzial- Behörden 
Seitens der Bauern des Dorfes Doronowskah Doloff 
unterbreitet worden. Sie bitten, dass dem Juden I. A. 
erlaubt werde, wieder in dem Dorfe zu wohnen; »seine 
Abwesenheit vom Dorfe bereitet uns armen Bauern 
grosse Betrübniss und Sorge, denn I. A. ist unser 
W ohlthäter und Ernährer.«

Paris, 30. August. Den Händlern entgeht nichts. 
Vor einigen Jahren hatte ein Pariser Händler mit alten 
und Kunstsachen in seinem Laden die Haut der Schlange

ausgehängt, die Eva verführt hatte. Adam hatte diese 
nachher erschlagen. Die Haut vererbte sich unter sei­
nen Nachkommen in Asien, wie es eine Menge Zeu­
gnisse bestätigten, die der Händler vorlegte. Jetzt hat 
ein H aarkräusler im Badeort Böurboule in seinem 
Schaufenster einen hässlichen Knittel ausgestellt, mit 
der Beischrift: »Stock aus echtem Olivenholz, aus Je­
rusalem, der Pontius Pilatus gehört hat im Jahre 27 
unserer Zeitrechnung, Preis 7000 Fr.« Da fehlen blos 
r,o:h, meint die »Voss. Ztg.«, der Regenschirm des 
Herodes und die Brille des Hohepriesters Kaiphas.

A L L E R L E I .

Vom jüdischen Emigrantenleben. Der russische 
Jude Ber Leib Stromwasser landete unlängst mit seiner 
Frau, zwei Töchtern und einem verkrüppelten 19 jäh­
rigen Sohn in Philadelphia. Die Hafenbeamten wollten 
jedoch den Krüppel unter Hinweis auf die Alienbill, 
wonach die, die der öffentlichen W ohlthätigkeit anheim­
fallen müssten, zurückzuweisen seien, nicht hineinlassen. 
Vergebens war der Hinweis des wohlhabenden Strom­
wasser auf seine günstigen Verhältnisse, es half nicht 
die Garantie, die er den Behörden anbot, selbst in 
Washington wurde er zurückgewiesen. Dem unglück­
lichen Vater blieb nichts anderes übrig, als Frau und 
Kinder nach Cincinnati zu schicken und selbst mit 
dem Kinde nach Europa zurückzukehren. Die Ameri­
kaner bleiben aber weiter stolz auf ihre Humanität 
und Menschenliebe!

Die Juden in Persien. Mr. Elkan N. Adler in 
London, der im September und October 1896 Persien 
bereiste und zu den hervorragendsten persischen W ür­
denträgern Zutritt hatte, berichtet darüber im letzten 
Report der »Anglo-Jewish Association«. Sadr e Aazem, 
der damalige Ministerpräsident und der Gouverneur 
von Teheran Firma Firman haben ihn der Toleranz 
und Mildthätigkeit des Schahs versichert und es als 
wünschenswerth hingestellt, dass sich die europäischen 
Juden mehr für ihre persischen Brüder interessirten. 
Ihre politische, culturelle und wirthschaftliche Lage ist 
die denkbar schlechteste. Sie haben keine Bildung und 
keine Schulen, die Sicherheit ihres Lebens ist kaum in 
Teheran, als dem Sitze der diplomatischen Faktoren, 
gewährleistet. In Resyd besteht eine ganze Colonie 
armer jüdischer Seidenarbeiter, die ihn um seine Für­
sprache baten. Doch gerade als der Bericht Elkans 
unter der Presse war, ging die Judenhetze in Per­
sien lös.

1,010.000 jüdische Emigranten haben Russland 
in den letzten 17 Jahren verlassen. W ie viel von ihnen 
sind zu Grunde gegangen, wie viel ihrem Volke und 
Glauben entfremdet worden, wie viel wandern unstät 
und flüchtig in der W elt herum, mit dem Kainsmal 
des Judenthums auf der Stirne? Doch das genügt der 
„Nowoje Wremije“ noch nicht. Sie meint: „Nur ein 
Exodus von noch weiteren drei Millionen Juden könnte 
uns befriedigen.“ __________
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K O N K U R S .

W  gminie izraelickiej w W adowicach jest do 
obsadzenia posada nauczyciela religii, z k tö ra  po- 
sada polaczone jest piastowanie urzedu sekretarza 
zboru w tejze gminie.

D ochody sq. n a s tq p u jq c e :
Placa gminy iz ra e l ic k ie j ...........................zlr. 300
Renum eracya c. k. R ady szkolnej . . . „ 240
Renum eracya gim nazyum ................................,, 100
Za piastowanie urzedu sekreta rza  . . . „ 100

Razem zlr. 740

Opröcz tego dozwolonem bedzie udzielanie 
lekcyj prywatnych.

Kompetenci, k törzy w ykazac sie moga swia- 
dectwem zdolnosci na  nauczyciela szköl publicznych 
i sa obeznani z lite ra tu ra  i  jezykiem  hebrajskim , 
moga swoje podania wnieäc do Przelozeüstw a Zboru 
izraelickiego w Wadowicach.

Etablissem ent Friedmann.
Das Variete Friedmarin hat im laufenden Monat 

einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen. Das 
Ehepaar Emil und Therese Haupt, The Original Alfe- 
rinos, Max Horowitz und Josef Bourre sind die Kräfte 
welche das Publikum in’s Etablissement lebhaft anziehen.

Ausser den Chanteusen, welche vom 1. d. AI bei 
Friedmann auftreten sind noch neue Sängerinen enga- 
girt worden u. z. Mizzi Rossita, Chanteuse arn Velociped, 
Andi Perro, excentrische Sängerin, Köthe Schratt, Lie- 
dersängerin, Ferner Campton and Washington, urko­
mische Zauber-Parodisten.

Znm Schlüsse der Vorstellung wird eine hochko­
mische W iener Posse gegeben und wer sich unterhalten 
und herzlich lachen wil, der möge das Etablissement 
Friedmann besuchen.
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DRUKARNIA
S. L. Deutschera

xv Podgörzu
zaopatrzona w maszyny najnowszej kon- 
strukcyi jakotez w wielki wybor czcionek 

najnowszego kroju 
piqyjm itje do druku dpeia, bmsqnry, ra­
chunk/, cyrkulaiye, %aprospenia, afis\e itd., 
wykonujac takowe punktualnie i  starannie 

p o  cenacli p r zy s tq p n y c h .

Geschäfts- und Gopirbficher
Tinte nnd Löschpapier.

D ie H erren  C om pto irinhaber w erden h ierm it höfl. aufm erksam  
gem acht, dass das P ap ier- und  S chreib requ isitengeschäft des Ch. N. 
R e i c h e n b e r g  hier, D i e t e l s g a s s e  N r. 60, ein reich assortirtes 
L a g e r in G eschäfts- und  C opirbüchern  unterhält, solche von erster 
H an d  aus W ien  bezieh t und  diese m it geringem  N u tzen  verkauft.

D aselbst sind auch alle Sorten  C öpirtinte, in F laschen  oder 
S te inkrügen  a 1 Kl., V2 Kl., V* Kl., Vs K l. und  Vi« IG. m it O rig i­
nal-Fabrikspreisen, sowie a llerhand Löschpapier, Löschkartons, Federn  
u nd  e inschläg ige R equisiten  zu bekom m en.

Inspectoren, Agonton und
w erden fü r die erste  östr. Y olksversicherungs-G esellschaft aufznneh- 
m en gesucht.

F ü r  das A ssecuranzfach befähig te Personen  belieben sich hier, 
G rünnegasse  N r. 6, I. Stock anzum elden. Bei erw iesener L eistungs­
fäh igkeit wird m it festem  G ehalte  engagirt.

AKADEMIK ( i z r a e l i t a )
poszukuje lekcyi 

w przedm io tach  szkolnych. 
Zgloszenia listowne przyjmuje Red. „Sprawiedliwosci“ pod literami : A. W.

h-i ’-t e  ■
o  9 3
O  ES cl
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Provisionsreisende
g e s u c h t .

R eisende können durch  die M it­
nahm e der M uster g an g b a re r  H au s­
artikel ansehnliche B eträge  an P ro ­
vision verdienen.

Zuschriften zur W eiterbefö rderung  
an die R edaction der „Spraw iedliw osc.“

Die erste galiz.

Neusilberw aaren-Fabrik der Firma

J A K U B O W S K I  & J A R R A
K ra k a u , Berka-Joselow iczgasse N r .  19

erlaubt sich hierm it Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus Silb er , 
N eu silb er  und B rons, wie E ssb esteck e , alle Art H au sgerä th -  

sch a ften  etz. zu empfehlen.

Die Auszeichnungen, welche diese Firma, auf den letzten Ausstellungen in 
Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 
sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der A usstattung der 

aus oben bezeiebneter Fabrik horvorgeliender Waarcn. 
Verkaufsstellen befinden s ic h :

K r u lig u , Tuch,haus 2 ii. L e m b e r y , J i in y p la ts  •'t7-
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„WtASNA POMOC“
W KIIAKOWIE,

Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniczonti porek^
ma na celu

a) zacliecac do oszczednosci przez iilatwienie  
w näbywaniu udzialöw dywidendy przynoszqcych,

b) udzielad zaliczek na skrypty dfuzne pod
dogodnymi waruiikami w szczegölnosci :

daje raoznosc sptaty dlugu w ciagu 5 lat w ma- 
lych ratach tygudniuwych lub miosiecziiycli.

Towarzystwo ]trzyjtmije rowniez wktadki na 
oprocentowanie, za ktdre oupowiada calym swym  
majcitki cm.

Stopa procentowa od w kladek wynosi 5"/0.
Bluro: ul. l'ior,joriska L. 5. I. ])ietro.

D Y R E K C J A .

D E R  N EU G EG RÜ N D ETE
Erste galiz. j

Spar- und Vorschuss- Verein ]
„SELBSTHILFE“ j

IN KRAKAU, |
registrirte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 

verfolgt die Z ie le :
I. Das Publicum durch den Ankauf seiner 

Dividenden abwerfender Antheilsclieine zum Sparen 
anzuleiten.

II. Unter günstigen Bedingungen gegen Schuld­
scheine Darlehen zu ertheiien, welche im Laufe 
von 5 Jahren in wöchentlichen öder monatlichen 
Raten abgezahlt werden können.

Der Verein nimmt auch Spareinlagen entgegen, 
haftet für solche mit seinem ganzen Vermögen 
und verzinst diese mit 5 % .

Las Bureau befindet sich hier 
Floryanergasse Nr. 5, I. Stock.

D I E  D I R E C T I O N .

Grösste und preiswürdigste Erzeugung 
in Oesterreich-Ungarn, versendet Postpaquete 
zu 4 0 - -öo Damen- und Kinderschürzen zu
Preisen von LO kr. bis fl. 1.20 pr. Stück auf­
wärts.

Bekannten Firmen wird offen und un­
bekannten nur pr. Nachnahme franco ver­
sendet.

Unpassendes wird ohne Anstand retour 
gonommen.

Der Versandt geschiet nur an Kaufleute 
und Wiederverkäufer.

Julius Lederer
R u m b u r g ,  Böhmen.

N O W O ^ C U

Lesioniadä gazowa „Sanitas'
Nowy ten napöj sporzs\dzony z naturainych  

soköw owocowych i z chemicznie czystego 
p+ynnego kwasu weglowego, jest najzdrowszym, 
orzezwiaj^cym i najlepiej sroakujtjcym napojem 
chtodz^cym.

L em oiiiada ga/.ow a „ S a n ita s“ jest tylko wton- 
czns prawdziwq, jeZeli winiela flaszki zaopatrzona jost w marke 
ofihronn<i(szkhinka na szampan) i jeZeli flaszka nosi opaske 
zamlcnigcia.

K JTL em o n iad ts  g a zo w a„S an ita“  dostac mozna we 
w szystkich kaw iarn iach  i restauracyach.

Polecajac si§ wzgl$dom P. T. Publicznosci, kresl? sie 
z szacunkiem

Leon Lipscliütz
fab ry k a  napojöw  m u su jjcy ch  „S a n ita s“

u l -  D l u g a  I j -  7 4 .
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Eine Neuheit lür Cigarettenraucher.
Die Cigarettenhülsen-Fabrik des Ch. L. Spitz, Hier, Bäckergasse Nr. 3.

erzeugt neue ungeklebte Himbeerenhülsen.
Das Cigarettenpapier, aus welchem die benannten Hülsen erzeugt 

werden, enthält 90 %  reinen Himbeerextractes und ist patentirt.
Die Cigarettenhülsen aus Himbeer-Cigarettenpapier haben eine rosa 

Farbe, keinen Geruch, sind schmackhaft und nach der Untersuchung bedeu­
tender hemischer Labaratorien, der Gesundheit nicht schädlich.

PREISE: 1 Schachtel 100 Stück 18 kr., 1 Schachiel 1000 Stück 11. 1.50. 
Bei Abnahme von 5000 .Stück wird die Postsendung frankirt.

Die Himbeer-Cigarettenhülsen sind in allen Trafiken zu bekommen.

U nterhalte L ager in G laspapier 
und Sdim irgelleinen. F abrika t 
„Schröder“ und verkaufe zu 

billigen Preisen 
Um Zuspruch bittet.

HEINRICH BRAUN.
K r a k a u ,  W o lu i r a  2.
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Bestrenom irte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische W aschanstalt.
K . k .  a u s c h l. P r i v i l e g i u m .

Allerh. Auszeichnung Ehrenkreutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmiitz. Aussig, 
St. Gilles, Brünn Ehrendiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894, sowie erster Preiss, grosse goldeno Medaille, Berlin 1896.

SIECrMUWD F L Ü Ü
Krakau. Lemberg, Wien, Brünn, Prag.

Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.
Zur Saison A lle  G a ttu n g en  H e rr e n -  u. H a m e n k le id e r  Zur Saiso"

im  g a n ze n  Z u s ta n d e ,  nnzertrennt, sammt Flitter, W attirung etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu hergerichtet.
N EU H EIT! B rocat, Gold, S ilb e r u. Bronce-D ruck nach eigenen p atentirten  V erfa h re n  a u f a lle  A rten S toffe , Seide etc.

Ich empfehle ferner den I’. T. Kunden m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h  i n e i l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete)
CHEMISCHE VV ASCH-ANSTALT (Netoyage francaise).

Eminenter Schutz gegen Infectionskrankheiten für Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten - U ni form on, 
Balll- u. Promenaden-Toiletten, Möbelstoffe, Longshalils, bunte nnd gestickte Tücher, Deckciien, Sonnenschirme, echte Strauss- 
federfiieher, Cravaten etc. S petsia lM ättu i-F ärberei ä  R essort, für Seidenkleider, Ouchemir, Plüsch, Sammt, Baümwoll- 

Posamenterien.- u. Decorationsstoffe in .den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in ,allen Farben. 
A n n a h m s s t e l l e  l n  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .

F ab iik s -N ied e rlag e  für K rak au  u n d  U m geoung: Krzyzagasse 7, Ecke de r M ikolajgasse, im  Hause des H errn C hm urski. 
F ab rik s-N ied er lage  fü r  L em b erg: S y k stu sk a g a sse  Nr. 26.
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S. E. & H. M i c h e l s t ä d t e r
fabrykanci obuw ia VV Wie.dllill, Llltoinierzu i Ylasimie, donosza uprzejm ie P. T. Publicznosci,

iz z dniem  1 m aja otworzyli. ■
w  Krakowie, Rynek glöw ny L. 5

SKI AD OBUWIA
dla panöw, pan i dzieci.

W y ro b y  nasze sprzedajem y pojedynczo w najlepszych gatunkach  w edlug näjnowszej 
m ody. N asze stale ceny fabryczne sg. na podeszw ach wveisniete.

Zam owienia z prow incyi uskuteczniam y bezzw locznie za pobraniem  poeztow em , przyczem  
nadm ieniam y, ze tow ary  nieodpow iednie, chetnie napow röt odb ieram y  i wym ieniam y.

O liczne ödwiedziny upraszaja z szacunklemo S  E l .  &  I I .  I V I ie l i e l s t& c l t  e  r .

N iniejszem  m am y zaszczyt podac  do w iadom osci Szariowriej P. T. Publicznosci, iz wyslä- 
lism y zupelnie swiezy tran sp o rt piwa naszego w yrobu o IV 20 silniejszego anizeli dotychczasow y, dla 
K rakow a i G alicyi specyalnie przeznaczonego.

W y rö b  nasz pod  w zgledem  jakosci w A ustro -W egrzech  az nad to  dobrze  znany, m oze sm ialo 
konkurow ac z pierw szem i brow aram i, sw iadczy o tym  wym ownie w yröb  naszego piwa, k tö rego  cyfra 
na rok  1898  je s t na  180  tysiecy hektolitröw  prelim inow ana, jakotez kapital nasz akcyjn)’ w ynoszacy 
blisko IV 2 m iliona zlr.

D ostarczam y zatem  piw a w röznych gatunkach , tak  w beczkach, jako tez i flaszkach, z odstaw a 
do dom u p rzy  odb iorze w iadra, a  w zglednie 10-ciu flaszek.

Szczegölng. uw age zw racam y na piwo baw arskie, k tö re  co do skladniköw  jak o  srodek  hy- 
g ien iczny  polecäm y.

Generalna Reprezentacya dla Krakowa i Galicyi Pierwszego Akcyjnego Browaru w Bernie.
E m anu el Orange, K raköio  

sklad i piwnice ul. Floryahska I. 4 0 , ebok hotelu Polskiego.
Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. Deutschera w Podgorzu.


